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Wann tatsächlich Z Aufnahme der diplomatıschen entkräften, dıe arabischen Staaten hätten sıch doch selbst
Beziehungen kommen wiırd, 1St noch völlig offen Navar- mıiıt Israel einen Tisch ZESELTZL. IDE sSe1 nıcht eINZUSEe-
ro-Valls Walr bemüuht deutlich machen, da{ß die Eın- hen, I11all sıch darüber emport zeıgen könne,
richtung einer entsprechenden Kommıissıon YVAÜR Vorbe- WE dıe katholische Kırche dasselbe iu  q

reıtung der Aufnahme VO dıplomatischen Beziehungen Aus der Haltung des lateinıschen Patrıarchen VO  e Jerusa-eın durchaus übliches und auch 1n Jüngster eıt mehrtach lem, Michel Sabbah, 1St jedoch unschwer erkennen,angewandtes Verfahren sel, bılaterale Fragen einer da{fß iın der rage der Aufgabenzuweisung diese Kom-Klärung bringen C Polen, T’schechoslowakeiı,
Mexıko). Im Fall Israel stehen ın dieser Hınsıcht komplı- mıssıon auch innerkirchlich durchaus hontrovers gedacht

wırd. Sosehr Sabbah die Bıldung dieser Kommuissıon 1NS-zierte bilaterale Fragen auf der Tagesordnung: Besteue-
ZESAMLT befürwortete, vehörte ennoch zugleıich auch

rung und Exterritorialıität kırchlicher Eınrıchtungen,
Eıgentumsfragen, Status kirchlicher Schulen den Unterzeichnern elines Briefes Johannes Paul] IM

der V der Jerusalemer Zeıtung „al-Fajr“ veroffentlicht
wurde und iın dem sıch christliche und muslımiısche VWrEın iınnerkatholisch nıcht denträger besorgt zeıgten über die dıplomatıscheunumstrıttener Schritt Annäherung zwıischen dem Apostolischen Stuh] und dem
Staat Israel. Unterschrieben wurde der Brieft neben demMıt den offiziellen Gesprächen AA Vorbereitung der Jerusalemer Patriarchen Sabbah VO Mulfftti VO Jerusa-Aufnahme diplomatischer Beziehungen kommt Israel lem, Saed a4l-Dıiın al’Alam Ibrahım Shaaban, dem melkıti-einen erheblichen Schritt ın seınem Bemühen vatıka- schen Patriarchalvikar 1ın Jerusalem, Lutfı Laham, undnısche Anerkennung weıter; während der Apostolische dem anglıkanıschen Bischof Samır Kafıty. In dem BrietStuhl das könnte den Zeıtpunkt dieses Schrittes erklären

SOZUSagCH durch die Hıntertüre die erhoffte Möglıch- hiefß s das Palästinenserproblem dürte keıinestalls
VEITSCSSCH werden: „ Wır hoffen, da{ß die Gespräche ZW1-keıt erhält, se1ın Gewicht einem möglicherweise eNTL- schen Israel und dem Vatıkan nıcht Z Annahme einerscheidenden Zeıtpunkt der israelıiısch-arabischen Y1e- Polıitik führen, die den zukünftigen Status der Heılıgendensgespräche doch noch ın die Waagschale werten Stadt schädıgen.“ In der Gesprächskommissıon sınd aufkönnen. „Le Monde“ ©n Z zıtlerte 1n dem Zusam- vatıkanıscher Seılite keıine Palästinenser verirefifen.menhang eiınen israelıschen Vatıkan-Fachmann mM1t der

Bemerkung: „Der Vatiıkan wollte be] den Friedensver- er Regierungswechsel In Israel] habe versicherte der
handlungen nıcht aufßen davor leıiben. Und W as wiıichti- Vatıkansprecher keıne Rolle In bezug auf den 1U voll-
CI 1St Der Apostolısche Stuhl konnte nıcht hınneh- zogenen Schritt gespielt. Immerhın dürtte dem ApO-
IMCH, da{fß e1ınes Tages der Status VO  s} Jerusalem ohne ıh stolischen Stuhl diesen Schritt erleichtert selbst WEn

verhandelt wırd.“ noch VO  z} der Regierung Shamır dazu dıe eigentlichen
DDem wıderspricht nıcht, da{fß$ iınternatıonal strıttige Fra- Weıchenstellungen VOTSCHOMME wurden vielleicht
SCH,; W1€ dıe Rechte der Palästinenser SOWI1e der Status VO  - aber auch TYTSLT recht die Dringlichkeit deutliıch vemacht
Jerusalem A., zunächst keıne Raolle be] diesen haben JE realer dıe Möglıchkeıt eıner Eınıgung zwıschen
Gesprächen spielen sollen Hıer wiırd INnan ohl Cr den Israelıs und Arabern, desto oröfßser mufste das Interesse
weıteren Verlauf der 1ın Madrıd 1mM Herbst 1991 aufge- des Apostolischen Stuhls se1nN, dıe Gespräche möglıchst
LLOTILLIN Gespräche zwıischen Israel und seınen arabı- umgehend Klärungen 1m eigenen Interesse, auch
schen Nachbarn 1bwarten mussen. Arabische Vorbehalte über unmıttelbar bilaterale Fragen hınaus WDZCN
versuchte der Vatıkan unterdessen MIt dem Hınweıs Klaus Nientiedt

Di1e langen Schatten der Diktatur
Katholische Kırche und Vergangenheitsbewältigung 1n der SFR
Dıie hatholische Kırche der IN Auflösung befindlichen Heute bemüht sıch dıe Kiırche INE ehrliche Auseinan-
Tschechoslowakei steht WK mehreren schwierıigen Her- dersetzung mMALt der Vergangenheıt UN ıhren noch nıcht
ausforderungen.: Sıe mu sich dıe freiheitlichen bewältigten Erblasten.
Bedingungen für ıhr Wırken gewöhnen und gleichzeıtig
MLE ıhrer Vergangenheit UNLer der kommunistischen Dik- Mıt Kardınal Frantıiısek Tomasek, der A August 1M

INS reine hommen. Seinerzeıt uübte der Staat 1INE Alter VO  S Jahren starb, wurde 1ın übertragenem Innn
yv1Q0770SeE Kontrolle über das hırchliche Leben AUS; dıe aktı- ine NZ} Epoche 1ın der Geschichte der katholischen
'Ven Teıle der Kiırche IN den Untergrund gedrängt. Kırche 1n der TIschechoslowake:; Grabe
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TomäSek, bıs seinem Rücktritt 1mM Jahr 1991 Erzbi- WIFr heute oft  D  y Warnte der Erzbischoft. Diesen Getahren
schof VO Prag und Prımas VO Böhmen, Walr 1ne Sym- könne INa  - CENLgEBENLrFELECN, WE Tl  = „humane und
bolgestalt heroischen kırchlichen Wiıderstandes die christliche“ Beziehungen und Werte
kommunistische Herrschaft. Seine Standtestigkeıt, seine [)as Erbe des Kommunısmus komme der Prager
mutıgen Konfrontationen mM1t der Staatsmacht und seine Oberhirte ımmer mehr Z Vorschein. Viele hätten
offen bekundete Solıdarıtät mı1t jenen Priıestern und Laıen, geglaubt, MIt dem Verschwinden der Diktatur werde
dıe sıch mıiıt vielfaltıgen Inıtiatıven den Pressionen des „sofort 1ne eıt der Harmonie beginnen“ uch dıe Kır-
Regimes auf die Kırche wıdersetzten, haben weıt über den che habe VErLSCSSCH, „dafß der Kommunısmus tief 1m Kopf
unmıttelbaren kırchlichen Bereıich hinaus vielen Men- un 1n der Seele stecken blieb“ Der primıtıve kommunıi-

stische Materijalısmus habe Wertbewußtsein und Sens1b1-schen 1n der Tschechoslowakej Mut yegeben. Seın Name
I1ıtät für das Iranszendente SS vollkommen zerstort“.bleibt für ımmer MItT dem Kampf tfür Menschenrechte und

Freiheit während der Jahrzehnte der ommunıistischen „Die Wahrheit wırd nıcht gesucht“, stellte der Prımas
Unterdrückung verbunden. Tomaäsek, einem nachdrück- ernuüchtert test.
lıchen Befürworter eınes vemeınsamen Staates der Ische-
chen und Slowaken, blieb CrSParT, dıe offenbar nıcht Vaclav Maly, Vertrauter Kardınal Tomäßseks und eiıner

der tührenden Köpfe des tschechischen Klerus 1mM Kampfmehr 1abzuwendende Spaltung des Landes mıtzuerleben. die kommunistische Dıktatur, beklagte iın eınemDie orofßen Hoffnungen, dıe Tomäsek und selne Lands- Interview mıt mehreren österreichischen Kirchenzeitun-leute nach dem Sturz des kommunıistischen Regimes 1m
November 1989 1n die GG Freiheit und 1n den Autfbau gCH dıe mangelnde Bereitschaft seliner Landsleute und der

Menschen ın anderen Ländern des ehemalıgen Ostblocks,eines demokratischen Staatswesens ELZUCH, haben sıch polıtische Verantwortung übernehmen. Die Menschen
MM Z Teıl ertüllt. In der Tschechoslowake: sınd die
kommunistischen Verhaltensweisen auft vielen Fbenen se]en 1ın der eıt des Kommunısmus 95  Ö Staat versorgt”

worden und hätten sıch darum nıcht für öffentlicheımmer noch nıcht überwunden, beklagte VDE kurzem Angelegenheıten interessıert, bemerkte Maly. Diese Men-Tomäseks Nachfolger, Erzbischof Miloslav VIER, 1n eiınem talıtät dauere bıs heute Nıemand wolle Verantwor-Vortrag VOTL kiırchlichen Mitarbeıitern 1mM nıederöster-
tung übernehmen. KEınıge polıtische Persönlichkeitenreichischen St Pölten. Die Zersplitterung der polıtıschen würden ıdealisiert und I1a  = ETWAARlE alles VO ıhnen.Kräfte SOWI1e der Nationalıtätenstreit wurden VO kom- Wenn diese Politiker nıcht 1ın der Lage seı1en, die hochge-muniıstischen Gruppen wıeder tür sıch ZENUTZL. Man baue Erwartungen erfüllen, sSe1 die BevölkerungWar heute 1ne Demokratie auf,; doch viele Menschen enttäuscht und vertalle 1n „Hyperkritik“. Eın welıtereshätten 99-  WT die Maske gewechselt: Man tragt heute die Problem sel, da{ß$ die Menschen bıs heute keıine Mıtverant-reformireudige, W1€e I1L11all trüher dıie kommunistische
wortung für die Vergangenheıit empfänden.Hatı konstatıierte der tschechische Prımas. Der

Kommunı1ismus, obwohl politisch zerschlagen, se1 „noch ‚D emofalisierung und moralischen Vertall der Men-
iımmer 1n den Herzen der Menschen lebendig“. Man kön- schen“ diagnostizıerte auch der slowakische katholische

die VErgaANSCHCNHN Jahre nıcht eintach AdUS dem DDen- Lai:enaktivist Jan Paulıny be] eıner Veranstaltung der
ken und Leben verbannen, der heute och ıIn den Men- Katholischen Männerbewegung Osterreichs. Dazu

kämen der wirtschaftliche Vertfall und die unermeßlichenschen lebendige Ha{ habe vieles Zzerstort. In dieser S1ıtua-
t1on musse die Kırche für die Gestaltung der Zukunft ine ökologischen Schäden als Erbe des Totalitarismus. Im
unersetzliche Raolle übernehmen und die Menschen WwI1e- soz1alen und wirtschaftlichen Bereich laufe vieles talsch.
der AT „einıgenden Kraft der Liebe“ tühren Wiährend die Arbeıitslosigkeıit dramatısch zunehme und

dıe steigenden Lebenshaltungskosten weıte Teile der
Bevölkerung 1ın AÄArmut sturzten, se]en 1m Vorjahr inner-Di1e immer och zerbrechliche Freiheit halb elınes halben Jahres 100 000 NECUC „Milliıonäre“

In einem Gespräch muıiıt der „Frankfurter Allgemeıinen verzeichnen BECWESCNH.: handle sıch überwıegend
Zeıtung“ Wwarnte VIk o VOT der Geftahr elınes ehemalıge Kommunıisten.
Totalıtarısmus in der COCSFR S esteht die Gefahr, da{fß Mıt oroßer Besorgni1s außerten sıch die slowakıschen
WIr bald miıt einem uneingeschränkten Machtanspruch Bıschöfe über die gegenwartıge wirtschaftliche Lage des
einıger Gruppen und mM1t eınem Terrorısmus der Landes. Der Staat unterstrichen S1€e unlängst ın eiınem
beliebigen Unwahrheit und der gezielten Lüge tun vemeinsamen Hırtenbrief sSEe1 „  OR allen anderen Aufga-
bekommen“, erklärte der tschechische Prımas. Le1ider ben verpilichtet, sıch ıne ANSCHMCSSCHNC materijelle
gehe vielen Politikern 1n der TIschechoslowakern nıcht Absıcherung und so7z1ale Sıcherheit seıner Burger, VOT

mehr dıe Veränderung der Gesellschaft und dıe allem der Famılien, küummern“ Der Staat dürte auch
Demokratıie, sondern dıe Macht; 1ın der polıtıschen nıcht „seıne Bürger mMI1t Versprechungen eıner Marktwirt-
S7zene herrschten VE allem Zwistigkeıt und Ha{fß Die schaftsordnung der Wıillkür wachsender Arbeıitslosigkeit
Menschen hätten noch nıcht gelernt, MLE der Freiheit überlassen“, dıe in der Slowake| bereits bedrohliche MOr
umzugehen. Die Freiheit ertordere „Zivilcourage und 1111 annehme. Ebensowenig dürte die Bürger eıner
Diszıplın“, da S1E Oa in Anarchie abgleite. „Eben dieses „rasanten, unkontrollierbaren Privatisierung aussetzen“.
yefahrliche Abgleiten 1n ıne Art \W(O)  3 Anarchie spuren [)as abgelöste Regime habe 1ne ökonomuische Mısere und
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drückende Schulden hinterlassen. Das Abtragen dieser begonnen haben, Ende führen“. Jene Tausende VO

ast solle jedoch alle 1mM gleichen alSe treften. „Wır stel- Personen, die sıch die Dıiktatur gestellt und dies mıiıt
len u1ls die berechtigte rage, W1€e möglıch 1St, da{ 1N1- ıhrem Leben ezahlt hätten, sejen ıne Mahnung die
C Leute Miıllıonen für Privatisıerungen aufbringen kön- Gegenwart, die Freiheit und dıie Demokratie in der CSER
NEeN un das Parlament für andere sozıuale Rettungsnetze festigen. Adr kritisıerte iın diesem Zusammenhang dıe
suchen mufß“, hıeli wortlich 1n dem Hırtenbrief der sl1o- Tendenzen der gegenwärtıgen Politik, mıt Emotıonen,
wakıschen Bıischöfte. Die Bischöfe betonten, da{fß S1e nıcht Schwarz-Wei(ß-Malerei und leeren Phrasen Eıgeninteres-

die Privatisierung sel1en, VGL S1€e für die Gesell- SCI1 auf Kosten des Gemeinwohls durchzusetzen. [)as
schaft zut CC  SEn S1€e musse aber unerläfßlicherweise soz1al Unverständnis und die gegenseltige überhebliche Einstel-
gerecht se1InN. „Das 1St 1mM Interesse aller und esonders 1MmM lung zwiıischen TIschechen und Slowaken schädıge eben-
Interesse uUunNnserer viele Jahre ersehnten und talls die Zukunft der SFER-Gesellschaft.
erkauften, aber ımmer noch zerbrechlichen Freiheit.“ ach den Worten VO Erzbischof VIk o1bt „einıgE

Werte zwıischenmenschlicher Beziehungen, dıe 1n jederFür 1ne ehrliche Auseinandersetzung Gesellschaft wach SIMdt, gleichgültig ob S1e 1m konkreten
respektiert wurden oder nıcht. 7u diesen Grundsätzen,mı1t der Vergangenheıit

Sehr schätzen auch die tschechischen Bischöfe die autf die jede Gesellschaft angewlesen sel, gehöre dıe Ver-
gebung, unterstrich der tschechische Prımas 1ın eiınemEntwicklung ıhres Landes eın In eıner 1mM Junı Wel

Wochen nach den Parlamentswahlen veröffentlichten Interview MIt der Tageszeıtung „Lidova demokracie“ 1im
Hınblick auf dıe öffentliche Diskussion den UmgangErklärung appellierten S1€e die Burger der SFR, mıt persönlicher Schuld während des KP-Regimes.unverantwortliche Taten verhindern. Die Christen ın

allen Landesteilen sollten „SCHC Resignatıon, Verbitte- Ledigliıch einen Strich die Vergangenheıt zıehen
wollen, heıiße, dıe ast ungelöst weıterzuschleppen. Vik

rung un Hoffnungslosigkeit ankämpfen“ und Uu- „Diese Infektion des Bösen begleite dıe Gesellschaft,chen, Engführungen VO „Natıionalgefühl und Parte1-
WEeNnN S1€E keın Instrument hat W1€e der christliche Glaubetreue“ 1m Blick auf wichtigere und grundsätzlichere die Bufllte.“ Dıiıeses Wort werde heute bedauerlicherweiseder Gesellschaft überwinden. Es vehe dıe

Grundwerte der Freıiheıt, Wahrheit und Gerechtigkeıit oft VEISCHSCI oder seın Inhalt werde mıf$verstanden.

erganzte dazu der Budweiıser Diözesanbıischof Antonin Entschieden wandte sıch VIk ıne generelle Veroöt-
Liska Im Interesse einer gemeınsamen Zukuntt sSEe1 tentlichung der Listen der ehemalıgen Geheimdienst-

Miıtarbeiter. Aus der bloßen Unterschrıift, miıt der einnotwendıg, persönliıche Interessen hintanzustellen,
die wichtigste Aufgabe, die geistige Erneuerung nach der Mensch seıine Bereitschaft Z Zusammenarbeıt MIt der
40)jahrıgen Verwüstung, ın Angrıiff nehmen können. Geheimmpolizeı erklärt hat, könnten weder Ausmafß und

Fur 1ne posıtıve Entwicklung der Gesellschaft sınd auch Inhalt der tatsächlich geleisteten „Dienste“ och dıe
Groöfße des außeren Drucks abgelesen werden, betonte derıne ehrliche Auseinandersetzung MLE der Vergangenheıt Prımas 1n eiınem Gespräch mIıt der Öösterreichischenund 1ne Versöhnung zwıischen Tätern und Opftern nab- katholischen Presseagentur AKathpressE Ihm erscheıinedıngbar. [)as unterstrich der tschechische Theologe (Oto ıne solche Vorgangsweılse „eIn wenıg WI1€e ıne Hexen-Mäadr, selbst mehrere Jahre ın Gefangenschaft und 1ine

der tührenden Persönlichkeiten der ehemalıgen Unter- Jagd: Wır verfolgen kleine Dıiebe, und die oroßen Fısche,
dıe mafßgeblichen Akteure und Mıtarbeıiter be] den Schau-grundkırche, be] eiınem VO Fernsehen übertragenen PTFOZCSSCH und anderen Verbrechen leiben allemoroßen Gedenkgottesdienst Maärz für dıe Opfter der

ommunıiıstischen Dıiktatur in der TIschechoslowake]. Wıe Anschein nach unbehelligt.“ Zum Schutz der Gesellschaft
se1 sicherlich notwendig, dıe Menschen 1ın führendenAÄdr betonte, könne diese Aussöhnung nıcht erfolgen,

indem INa  . W1e€e VO manchen gefordert eintach den Posıtiıonen auf iıhre Vergangenheıit hın überprüfen. Dıie
Reinigung der Gesellschaft VO  s der Schuld der Vergan-Mantel des Schweıigens über die Vergangenheit breıitet. genheıt, der jeder seiınen Teıl mıiıttrage, könne 1aberVersöhnung erfordere, da{ß dıe Schuldigen ıhre Schuld kaum durch die Veröffentlichung VO Lıisten geschehen.eingestehen, bereuen un Wiıedergutmachung bereit Dazu selen vielmehr das Eiıngeständnıis der eigenensınd, sSOWeılt ıne solche noch möglıch 1St. Es vehe nıcht

Rache, sondern Gerechtigkeıt, die herzustellen Schuld und zegenseıt1ıge Verzeihung vonnoten.
Sollte diese Prütung des eıgenen (GGewı1ssens nıcht ertol-das christliche und gesellschaftliche Gewiı1issen verpiflichtet SCIL, könnte sıch das nach Ansıcht Iks schlimmer raächense1l Schuld, die nıcht versöhnt, und Unrecht, das nıcht als ıne schlechte ökonomuische Reform Der Erzbischofgutgemacht würde, CYrZCUSC Enttäuschung, Mılßstrauen, erınnerte auch die psychologischen Schuldmechanis-Kes1ignatıon oder radıkales Verhalten, W as autf Dauer ıne
MG Eın Mensch, der seıne eigene Schuld nıcht bekennt,Gesellschaft suche sıch eınen „Sündenbock“, auf den seine Schuld

Be]l dem Gottesdienst wurde VO Erzbischof ViIk und abschieben kann: „Sollte nıcht jeder VO uns seıinen e1gE-
Prıiestern, dıe in der kommunistischen Ara Verfolgung LIC1IN Teıil der Verantwortung der Vergangenheıt einge-

und aft aut sıch nehmen mußßten, onzelebriert mahn- stehen? Wart nıcht die Mehrheit VO uUu11lS mındestens e1IN-
mal gehorsam den Stimmzettel 1n die Wahlurne? Applau-der Theologe dıie Pflicht, „das Werk, das die Opfter
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dierten WIr nıcht be1 verschiedenen Gelegenheiten WEeNnNn Aufßerdem sSEe1 dıe Kırche und ıhre Vorsteher eın
auch mıiıt Unlust und nıcht treiwillig 1Ur deshalb, weıl unverhältnısmäfsig orößerer Druck ausgeübt worden als
u11l jemand beobachtete?“ die Mehrheit der Bevölkerung: ADa Regıme fürch-

LEL MS EI:G Bındung Rom und dıe Solidarıtät der Kır-uch habe bel manchem „mıtgemacht“, bekannte der
Erzbischof. en habe och verschiedene unappetitliche che 1MmM Ausland.“ Gott allein PE das Herz”, Nnier-

streichen die Bischöfe un: verweısen auf das Jesus-Wort:Fejern während meılnes Theologiestudiums in Erinne- „Rıchtet nıcht, aut da{fß ıhr nıcht gerichtet werdet.“ och
rung Ich ahm WEn auch unwillig teıl, weıl ıch als Tatsache sel, da{flß sıch ın den Reihen dieser ach dem‚heilige Sache‘ betrachtete, Priester werden.“ Bıs Umsturz aufgelösten ewegung bıs heute nıemand fand,einem gewıssen rad habe jeder Kompromisse gyemacht,
weıl Arbeıt, Studienplatz, Exıistenz turchtete. „Wer „der Verzeihung yebeten hätte“

DDa CS sıch Angehörıge der Kırche handle, fühle dieohne Schuld 1St, werte den ersten Stein“, erinnerte der Prı- Kırche auch i1ne Mıtverantwortung für diese Schatten
1114S das Wort Jesu. Er persönlıch habe keıne Angt VOLI und Schwächen, für dieses Versagen und diese Sündender Veröffentlichung der Geheimdienst-Listen. Er türch- „Deshalb moöchten WIr Sanz klar Bedauern überaber, da{fß damıt Mißbrauch getrieben und 1ine „wirklı- diese Taten ausdrücken und bekennen, da{fß WIr u1nls schul-che innere Reform der Gesellschaft“ adurch dıg vemacht haben Wır bıtten die NZ Gesellschaft undbeiselte geschoben werde. alle, dıe adurch vielleicht moralıschen Schaden erlitten

haben, Vergebung“, heifßt wörtlich. Die BischöfeDas Problem der „Pacem 1n terrıs“- seıen sıch bewulßst, da{fß damıt IQ0NUhE „der Schritt getan ”
Priester wurde: „Aber mu{fte werden, Raum für die

innere Befreiung VO dieser ast schaftfen.“ Das Hır-
Die Kırche 111 durch das Eiıngeständnis eigener Schuld

eNnwWwOTT sollte auch eın Anstofiß für dıe schuldıg geworde-auch anderen Teılen der Bevölkerung eın Beıispıel geben.
Die katholischen Bischöfe Böhmens und Mährens EeNLTL-

LICIN se1n, nıcht länger ırre gehen, sondern den Weg der
Bekehrung AMZUEKELEN:schuldigten sıch ın einem 1mM Aprıl dieses Jahres veroöffent-

iıchten Pastoralschreiben die Gläubigen otftentlich für Abschliefßend bıtten die Bischöfe alle, die über die Kırche
das Verhalten jener Priester, dıe als Exponenten der reg1- in der eıt des KP-Regimes urteılen, nıcht übersehen,

Priestervereinigung „Pacem in terrıs“ MI1T dem da{ß neben diesen negatıven Erscheinungen auch viele
kommunistischen Regıme kollaborijert oder sıch auf heroische Glaubenszeugnisse vegeben habe Zahlreiche
andere Weiıse iın den Dienst des Regımes gestellt hatten. Prıiester, Ordensmänner und Ordensfrauen se]len
Die Bischöte sprechen VO „schmerzlıchen Irrtumern Verfolgung RN geblieben un hätten ZU Teıl o ıhr
und Fehlern“, deren Auswirkungen oft „Unschuldige“ Leben hingegeben: ADas Licht ıhres Lebens“ schreiben
getroffen hätten. Angesıchts VO viel „Unkraut“, VO die Bischöfe „überragt be] weıtem dıe Schatten der
Schwäche und Versagen musse die Kırche als DaI1ZCS Bufe Schwäche“. Ihr Zeugni1s stelle einen „großen moralıischen
Ltun Beıtrag“ für den Autbau der Gesellschaft dar
Wıe auch „1N anderen Schichten der Gesellschaft“ habe
Vertreter der Kırche vgegeben, dıe sıch ın der eıt des 1Nne Inıtıatıve des Prager ErzbischofsKommunısmus nıcht als Helden erwıesen, sondern dem
Druck und der ngst nachgegeben und sıch als willfahrıg Der Generalsekretär der TIschechoslowakıschen
gegenüber dem Regıme gezeıgt hätten. Manche VO ıhnen Bıschofskonferenz, Weihbischof Frantisek Radkovsky,
hättenoMIt der Geheimpolizei Zusarnmengearbeitet. erklärte 1mM Gespräch muIiıt Journalıisten 1n Prag, die Katho-

lıken des Landes un die Bischöfe hätten Saı demNeben diesen 1mM Geheimen schuldıg gewordenen Perso-
NeN habe jedoch auch Miıtglieder des Klerus gegeben, Umsturz darauft wartetl, da{ß$ die „Pacem In terris“-Prie-
die sıch offen 1n der VO kommunistischen Staat lan- SN iıhre Schuld offen eingestehen und iıhr Bedauern über

ıhr Verhalten bekunden. Keılıner VO ıhnen habe sıch 1aberclerten Friedenspriesterbewegung „Pacem 1n terrıs“
engagıerten. Es handelte sıch 1ne Schuseh den da- bıs dahın eiınem solchen Schritt entschlossen. Deshalb
malıgen Staat 1NsSs Leben yerufene Vereinigung AA Spal- hätten sıch die Bischöfe verpflichtet yefühlt, 1ne CNISPCE-
Lung der Kırche, deren Mitglieder 1ne traurıge Rolle chende (Geste yegenüber der Gesellschaft serfzen. Im
spielten“ Fuür viele eintache Menschen, dıe SEe1 aktıv übriıgen habe die Kırchenleitung nach der Revolution die

meısten „Pacem 1n terris“-Prıiester, die EG auf denoder Passıv ıne ablehnende Haltung vegenüber dem
Regıme eingenommen h_ätten, sSEe1 die Taätıgkeıit N0  - Ebenen der Vereinigung tatıg y autf ıhren
„Pacem iın terrıs“ ZAUM A SCS geworden: „S1e WUÜUT- kırchlichen Posten belassen. Jene aber, die ın VveraneıworLiL-

den ırregeführt, da S1C ylaubten, sSe1 die Haltung der lıchen Posıtiıonen tätıg und sıch 1n der Kollabora-
SaNZCHN Kıirche.“ t10n hervorgetan hatten, habe INa  @' AUS iıhren ÄIIItCI‘I'I

entternt.
Die Bischöfe tühlen sıch nıcht berufen, die Rolle des
Rıchters übernehmen, zumal S1Ee die ASt des ber die offentliche Erklärung der Bischöfe hinaus S@ertzZeEe

Druckes und die Methoden der Geheimpolizeı und der tschechische Prımas noch einen weıteren Schritt. Erz-
der SOZENANNLEN „Kırchensekretäre“ des Staates wüuflten. ıschof VIk in der „‚Mlada Fronta“: “Tch habe allen Prıe-
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M ohne Unterschied, ein persönlıches Schreiben Andere Priester sel]en jedoch ıhm gekommen und hät-
geschickt. Ich habe darın Jene, die 1m Mechanısmus der ten offen gesprochen, welches IIrama S1€e erlebt haben,
Geheimpolizei hangengeblıeben sınd, aufgefordert, schrıieb der Prager Oberhirte und fügte hınzu" „Sıe
eiınem persönlıchen Gespräch kommen, arzule- ankbar, da{fß ihnen dieser Schritt ermöglıcht, da{fß iıhnen
SCHL,; W1e€e die Dınge waren.“ Eıne HZ Reihe VO Prie- die helfende and gereicht wurde und da{ß iıne NEUC bruü-

der Erzdiözese habe auf dıesen Appell reaglert: Teıls derliche Beziehung entstanden 1St. Viele stellten die Fra-
sej]en S1Ee persönlıch der Eınladung gefolgt, teıls hätten S1e SC ‚Was soll iıch machen, diese Sache ın Ordnung
sıch schriftlich gemeldet. bringen?‘.“ Im Verlauf dieser Gespräche hätten beide Se1-
AICh weıl, da{ß nıcht alle gekommen SIM unterstrich ten gespurt, da{ß sıch ıne ZEWISSE Unsıicherheit und 5Span-
Vik ber ıhm scheine wertvoller, da{fß Priester iın Fre1i- HUL löste. Man habe erkannt, da{fß der Weg AD ere1n1-
heit diesen Schritt hätten, als da{ß$ I11all ıhre Namen Sung der Vergangenheıt TE 1n Zusammenarbeıt beıder
auf ırgendwelche Lıisten ZESELZL hätte. Eın Teıl der Prie- Seıiten beschreiten se1 VIk „Wır begriffen, da uU1lsS eın
STer sSCe1 bisher diesem Schritt nıcht bereıit SCWESCNH.: IS Geschenk zute1l wird: die Reue. Sıe eröffnet auch dort
1St eher 1ne Schwäche oder Unfähigkeıt, diesen Schritt einen Weg, eın anderer Ausweg möglıch 1st Diese
LunNn, und mangelnder Glaube die reinıgende Kraft der Erkenntnis kommt AaUs der tiefen Empfindung, da jeder
Bufse.“ Vielleicht spielten auch psychologische Gründe VO uns gegenüber anderen Schuld tragt und Vergebung
W1e€e tehlende Schuldeinsicht oder das Bestreben, das e1ge- raucht. Nur Jeme; dıe sıch pharısaäısch reın tühlen,

TIun entschuldıgen bzw. bagatellısıeren, ine können als den Stein werten.“ In diesem 1Nn sel]en
Rolle ViIk bedauerte das, hob jedoch hervor, da{fß nıemand eue und Enthüllung weıt voneınander enttfernt.
VO  = diesen Priıestern mehr Schädliches tun könne. Peter Musyl

„Eıne peruanısche Kırche 1sSt N1Ie entstanden“
Eın Gespräch m1t Bischof Jose Anton1ı1o ammert ber dıe Sıtuation
1ın seınem Land
In Prozent des herunanıschen Staatsgebietes herrscht der SC  - wiırtschaftlichen Problemen epragt. Angesichts dıe-
Ausnahmezustand Folge des /L zehn Jahre auernden SCI Sıtuation der totalen politischen Instabilität kam der
Krıeges 7zwischen der L errororganısation „Sendero Lumiı- „Selbstputsch“ V Präsident Alberto FuJimorı Anfang
nOso“ und den staatlichen Sıcherheitsorganen. Vom Aprıl für viele Beobachter nıcht eiınmal überraschend. Wo
„Sandwich-Effekt“ zwıird dabe: gesprochen, dıe Situad- lıegen die eigentlichen Wurzeln der politischen Malaıse?
t10N der 7zayıschen dıe Fronten geratenen Bevölkerung Dammert: Dıie OMeNnNTLAN:! politische Sıtuation 1ın DPerubeschreiben: Den VOTYT dem Terror In den ländlichen
Gebieten Fliehenden bleibt dıe Alternatıive der Verelen- Alst sıch nıcht Aaus den Ereignıissen der etzten Jahre

erklären. Sıe lıegt letztlich ın den VELSANSCHEH Jahrhun-dung IN den Slums der Küstenstädte. Dıiıe wirtschaftliche
Miısere scheint answeglos N  S der iınformelle Sektor UuUnN derten begründet. Dabe] 1St das Hauptproblem DPerus VOT

allem die orofße Dıstanz zwıschen dem Staat und demder Drogenhandel blühen. Dıie Hoffnungen auf einen peruanıschen olk Zudem 1St das olk VO seıner Iradı-Neunanfang, dıe sıch ML der 'ahl VDON Präsident Alberto
Fuyimorı verbanden, zyıchen wenıge Monate sbater der t1on her auf den „caudıllo“ {1xı1ert, sehnt sıch nach

eiınem Führer. Es 1St auch immer VO solchen FührernErnüchterung des „Funji-Schocks“: Fın radıkales Z0LYE- beherrscht worden: früher VO  s} den lokalen Fürsten, denschaftliches Sanıerungzsbrogramm STA  S Wiedererlangung MCUAaCcAS! . und den Inkas, dann ın der Epoche des olo-internationaler Kreditwürdigkeit führte ZUY weıteren nıalısmus VO Vertretern der spanıschen Krone. erVerarmung oro/ßser Teile der Bevölkerung. Unter diesen
Bedingungen kämpft dıe pernanısche Kırche für die Men- „caudıllısmo“ SE@PHZITE sıch auch nach der Ablösung der
schenrechte und die Interessen einer verelendeten Bewvöl- Kolonijalherrschaft durch dıe Republık tort.

Rerung. Anläfslich SeINES Deutschlandbesuches ım Junı Und bıldet sıch diese historische Hypothek 1ın
dieses Jahres führten Z01Y NLFE dem Vorsitzenden der der heutigen Sıtuation des Landes 1b?
Peruaniıschen Bischofskonferenz, dem Bischof VO  s Caja-
A  a) Jose Antonıo0 Dammert Bellıdo, e1n Gespräch ZUNY

Dammert: In der Urwaldregion w1€ auch ın den Anden
W ar der Staat überhaupt n1ıe prasent. In der spanıschenLage VO  s Kırche und Gesellschaft ıIn eru Dıie Fragen Epoche hatten diese Regionen dıe spanıschen Hazienda-stellte Alexander Foitzik. Besıtzer besetzt und beherrscht, dıe hre Feudalherrschaft

Herr Bischof Dammert, DPeru 1St W1€ kein 7zweıtes bıs in die eıt der Republık aufrechterhalten konnten.
Land ıIn Suüudamerıka VO polıtischer Gewalt und immen- hne die vorherige Erlaubnıs der Hazıenderos durtten


